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Ein

Kleinod romanischer
Klosterarchitektur

Man hat Zürich schon die modernste Schweizerstadt genannt,
und in der Tat verschwindet ein Stücklein Alt-Zürich ums
andere vom Erdboden, um grosszügigen neuzeitlichen Bauten
weltstädtischen Formates Platz zu machen.

Aber trotzdem: Noch immer birgt sogar diese modernste Stadt
der Schweiz eine beträchtliche Anzahl von ehrwürdigen Zeugen

längst versunkener Zeiten in sich. Und mit einem der schönsten

möchten wir Sie heute bekannt machen — mit einem Kultur- und
Kunstdenkmal. das seinesgleichen sucht : nämlich der Kreuzgang
des ehemaligen Grossmünsterstiftes.

Bei den meisten mittelalterlichen Klosteranlagen — denn auch
das Grossmünster war eine solche: bis zum 20. Dezember 1524

reichsunmittelbares Chorherrenstift mit einem Propst an der

Spitze des Kollegiums von 26 Chorherren und 32 Kaplänen —

fast bei allen Klöstern
des Mittelalters also

gruppieren sich die

verschiedenen Zweck-
hauten neben der
Kirche um einen vier-
eckigen offenen Hof,
in dessen Mitte ein

grosses Kreuz aufge-
richtet stand und der

zu ebener Erde mit
Wandelhallen um-

säumt wurde : dem

Kreuzgang. Diese An-
läge, vor allem als

Erholungsstätte der
Mönche dienend,wurde
dann häufig mit rei-
chem künstlerischem
Schmucke versehen,

und wo sie erhalten
blieben, stellen solche

Kreuzgänge mitunter
unerreichte Meister-
werke mittelalterlicher
Baukunst dar.

Auch in der Schweiz,
mit ihren zahlreichen
alten und ehemaligen
Klöstern, sind eine

ganze Anzahl derar-
tiger Zeugen aus frü-
hern Jahrhunderten in

Links : Grossmünster

in Zürich.

Sie und Er in romanischer Zeit.'
7/i geradezu geniaZer ZFeise /lineiugemeisseZf, diese
beiden Zt^ic/ceZ^igureri — Sie so rech* der Typus eines
schönen ZFeibes von aZ*-deu*schem, bäuerZich s*arfcem
SchZag, und erst Er, mit dem unbehoZ/enen dusdrucfc
des Schioerenöters : ob ich's tco/iZ toagen soZZ, zu/ragen?

Kier soZche ZEafideZhaZZen umsäumen einen hZeinen,
viereckigen 77o/ und Zaden mi* ihren herrZichen, ro-
manischen BiZdhauereien über jeder SäuZe und jedem
B/eiZer zu eingehender Betrachtung ein — eine Stätte

voZZer ech* mi**eZaZterZicher 7£Zosters*immung/



der Kreuzgang
am Zürcher
Grossmünster

Das /CiruZZi/resser-Afotii;, ein uraZfes germanisckes Märckenfkema, /and scfion
rfnmaJj seine pias(isc/ie DarsieZZung — Ztier /reiZic/i nocZi mit teiZcZen Tieren,
aber docZt scZion in einer unZieimZic/ien P/tantasiiA, die ,4ngst und GänseZiaut

/iervorra/en kann

unsere Zeit hinübergerettet worden — und unter ihnen nimmt der
Kreuzgang des Zürcher Grossmünsters wohl die erste Stelle ein,
sowohl nach seinem Alter als auch hinsichtlich Reichtum und
Pracht seiner künstlerischen Ausstattung: wie gesagt, ein wahres
Wunderwerk hochromanischer Klosterarchitektur!

In schlicht-markanten Bogengewölben ist die viereckige Wan-
delhalle überwölbt und macht einen einzigartig-ruhigen, beschau-
liehen Eindruck. Die Säulen und Pfeiler dagegen, auf denen die
einzelnen Bogen ruhen, zeigen herrliche Bildhauereien aus der
damaligen Vorstellungswelt: Tiere, Menschen, Ornamente, Szenen

aus dem Leben in Haus und Feld und Wald, kurzum, prächtige
Arbeiten, die keineswegs hinter den schönsten Zierden der bedeu-
tendsten romanischen Dome Deutschlands, Frankreichs und überall
zurückstehen müssen.

Ein Glück also, wenn diese Anlage nicht zugrundeging, wie es

Mitte des letzten Jahrhunderts beinahe der Fall war, als das alte,
haufällige Stiftsgebäude niedergerissen werden musste, um einem
Neubau zu weichen. Der Einsicht einiger beherzter Verteidiger
des unersetzlichen Kunstwerkes haben wir es zu verdanken, dass

es nach seiner ursprünglichen Form in den neuen Grundriss über-
nommen wurde und erhalten blieb. Diese Einsicht aber wurde nicht
zuletzt aus dem lebhaften Interesse geboren, welches gerade damals
vor allem englische und französische Kunstkenner am Grossmünster
nahmen, als einer der schönsten romanischen Stiftskirchen unseres
Landes. [7rs LüfwAo/en.

.4 ucZt seZtr ren/is<iscbe flarsIeZZuri/fezi non Dingen tier damaZigen Kor-
sieZZungstoeZi /inrien unr — Hamp/szenen tt'iZfZer Tiere, n ie (fiese Ziier,
unci teas soZc/ier T/iemen meZtr sinci : aZZes mit meisterZicZier Hand
in die eer/iigZtaren FZäcZten Ztineingeseizi und ZterausgemefsseZf.

P/iof. ; J/iffor, Oft-KreUc/imar.
Links: ZTVwZ sc/i/iess-
Ztc/t.teerZiaf teoZtZdie-
se teunderroZZen ßiZd-
Ztauereien und den
ganzen /£reizzgang

gesc/taf7en
ZKir teissen es nic/it,
c/enn es is£ ans kein
iVame ükerZie/erf.

Dock ka* sie/» c/er
/£iïrtsfZer au/ancZere
JT'eise verewigt, in-
cZem er sic/i kier so-

zusagen sein eigenes
DenAmaZ scZiu/.

iVockmaZs einen DZick ins cZamaZige Leken rermitteZf uns eiieses

ßeZie/— ztoei Frauen, eon denen die eine fanzf, zur MusiA, toeZcZte

iZtre ßegZeiierin spieZt.

Rechts : Oe/er auck
teieder diese ergöfz-
ZicZte rl^fengeseZZ-
scka/f,kei ikrem„Zau-
sigen GescZiä/<" ein
ßeijpieZ romaniscZter
ReaZisfik, cZas seines-

gZeicZten sucZtf.
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